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280 DIE BERNER WOCHE

I. Sangßobenfiimmung.
.Çartborgel, 5öafjgeige unb Slarinett',
Unter Säumen' ein berrlidje®, glatte® ißarEctt,
Srauf breXjn fidj im netten, giertidjen ©djroimg
Sie ißärdjen in better Segcifterung
ltnb bidjtgebrängt ftaut fidj bie 3Jtenge brauß'
©'fiebt faft roie Beim „SSäregtaBe" au®. —
©tauBmantet, ©djtißjtiport, Sernertradjt,
gtijsen. im Steigen Bunt burdj bie 9tad)t,
Xlnb eine Sangobimtfe, ein fdjottifdje® Sîteib,
Srinn ftecfenb bie büBfdjefte, gierlicf)fte ®taib,
©djmiegt feft fic£j cm invert Sänger gang:
„fßo&:®onner! Sa® ift ja ©djieBctang."
— gn Seutfdjtanb berßoten, ben grbmmen ein

©räuet
Unb badj ba® niebtidjfte ißaar in bem Shtäuel.

gdj ftet)' [)cit6 entrüftet, t)a(6 jdjôntjeitêtrunten,
gn ben SlnBticE be® tangenbcn fßaare® berfunEen,
Siê enbtid) mit einem WtottaEEorb
®ie SjlufiE BricEit aß, unb ba§ ißärdjett giebt furt,
@ar gärttidj umfdjtungcn, mit Icudjtenbem Stic!:
Stein! Sa® mar rein ©djieBctang — ba® roar ba®

©diet.

II. JEunftfjalte.
SJtit ©djirm unb ©tocE barf nietttanb tjinein,
Sun roegen ben Stttcntnten:
Unb bodj roär fo tnandje® Sitb brin reif
gür 5Sat)troei6er|etbentaten.

®ie neuefte Stidjtung bominiert,
SeEabeng in garbett gepriefen:
23ergeidjnete 2(Ete, Babenbe greet®,
8JIannroci6er unb j^Onperfiefcn.

®rei farbige SHecEfe bon Slmiet
©inb-SftecEfe bon naffer unb ferner;
©in Sroft für uns aber Bleibt immer nodj:
©otttob! ber Suri, ber Serner.

Unb fitib cutdj bie mciften Silber fo,
Saß e§ fdjroierig ift fic£) gu äußern :

@o gebt un® bodj grünbticfj baê fjerge auf
Seim Stobo be Stieberßäufern.

Unb enbticß ßat bidj bie gange SRifère
Siê in® tieffte ©emiit bcrbtoffen;
Sröft' bidj! Seim Stuggang berßeißenb fteßt:
„Um bntB fed)® Ittjr roirb gefdjtoffen." —

III. £>cimatfc£)u|sttjeater.

gm Stüfetigarten Blieb ©icger
S3i® bato im .jjDfetupf
§an§ Qnberganb mit ber Saute
Unb ©rcßerg mit feinem ,,©f)tnpf". —

Sodj totint ficf) au® fonft meift prächtig
gm ©arten ber „2l6efiß",
öbroot)t ber ©^afpert mitunter
©etjr arm ift an SÄutterroiß.

®r Bat §an§ ©actifcn bie ®er6Ejeit
OTeinig nur aBgegücEt:
Sodj geigt er bafür un® grünbltdj
ÜÖie ber räufpert nnb roic ber fpucEt.

Stucß roär' rooßt gang fidjer für mannen
SJtobcrnen ipeimatjdjußfdja)}
gu SJtaitanb im Sfiofengatten
®er atteibcrnünftigfte $taß. — ßotia.

ans

.ßanbesusftelig, anfangs Aeumortet 1914.

SBerte 9?eöaf3iort!

3dj t)ab mid) benn richtig fettbernod)
mengsmal oerfumet in ber Dörflipirtte,
aber beute null icb ber SSerfucbung tot»

berfteben nnb lieber bergleictjen tun, als
bätt' icb ben aiedengftabi, unb gar nidjt
binfdjauen, fonbern itebenbiiren geben fo
fteif toie ein ©beigel.

Da ift fdjon grab unterber ber jßiute
ein aîaurn, too man fidj ein aßili gut
Unterbalten fann, nämlig im Heimat«
fdjubbafar. SB as ba alles für tufigs»
fcböne Sadjen usgftellt fittb! ailles toäre
3um aJlitnebmen, toenn nur mein iß ort»
mone nid)t immer fo bie Sdjuünöfudji
bätte. aiber mit bem ift es meiftens fo,
bafe icb oft felber nicbt mebr roeife, loa»
rurn idj es eigentli nocb im Aofenfacl
nadjentrage. 3a, menn idj ietjt nur fo
djlingelen. tonnte mit ben ©rantpolfd)t=
ben, idj toiifjte meinetüri, toas id) alles
erbanblen unb beimfugen toürbe für bie
©roppen 3U ôaufe unb and) für meine
fiuife, oon toegen um fie toieber 31t be=

fänftigen oort ibrem ivolber, ben fie mir
feitber nadjentreit, toeil id) il)t ben3emal
nicbt entgegengegangen bin, fonbern, toie
es int ßieb beifit, im fRöfeligariett auf
fie gemattet b«be, unb fie bann unter»
toegs ift bliben fteden mit ibter Äinbs»
troifdjge. SBenn id) il)r ettoa fo ein
Särtois aus êeimberger ißorgellan beim»
bringen toürbe, bie toäre fidjet unten
3uftieben, 00m filberigen ©fcbir, bas
aud) usgeftellt ift, gar nicbt 3U reben.
llnb bas anbete 3üg alles, bie fcbönett
feigen, bie Spibeit unb geftidten 2ni»
d)er, unb bie @piel3euge unb Sdjmud»
fadjen alle! ü)a finbet ficber jeber et»

toas ttadj feinem ©u unb nimmt es mit.
toenn er ben nötigen illang ba3U bat,

3)odj toir toollen jet3t lieber über bie
Dorfftrabe überert träppelen auf bie an»
bere Seite, too bie Ausarbeiten ibr
Stanbörteli baben unb matt feben fctnn,
toie fie in 3BirtIidjleit usgeübt toerben.
3n ber oorberiften Stube ift bie aip»
pi3eller Stiderei babeimen. Da tann
man ben SReitfcbeni auf bie ftinggen
Singeren Iuegen, toie bie mit ben Labien
bin unb bet pfuren unb fo bie fd)ön»
ften fibigen Slumen unb oerfdjnörgge»
leten atamen, bie unfereiit faft nid)t le»

fen farm, auf bie Düdjlein besen. aiber
beim näd)fteit 3îaum ift nodj bie grö»
bere Aem'ei 3U beftunen. Da ift bie
itlöppelei aus beut Duterbrunnental uttb
bent @retergerlänbli adjert babeimen. 3Bie
bie 31U0 ba bie Älöppeli umenangeren»
fd)iefien! 3d) bab toäbrli gan3 aingft
befommen unb gebäidjt, bas toerbe ein
fdjönes ©ebiirfdj unb eine SSerlirete in
bem Sabend)örbli geben, aber ftatt bef»
fen finb brus ïunftgeredjti unb flotte
Spibencbrägli getoorben unb 3ierlid)e
Dedjeli. 3n ber Stube nebenbran ift
bie Aastoeberei aus bem Dberbasli oben
acben ingefebtt. Da iarttt man feben,
toie fcböne Düdjer unb toäbrfdjafti3ted)=
Ii gemadjt toerben, bie es tooblöppen ein

paar 3äbrli tun mögen, aiber am mei»
ften Sïeab bab idj bodj immer toieber
an bem ©iirfdjtu, ber bas luftig ©ba»
cbelgfdjir berftellt, als toärs grab nu»

men fo ein Sdjlää. aiber grab fo ein
Sd)Iäd ift es fidjer nid)t, toenigftens feine
Singer mödjt idj nicbt abfdjläden, toenn
er fo redjt nab geörädlet bat. Das bat
midj toieber an meine 23uben3eii erirt»
nert, too toir aBilcrgielen, benn fo einer
toar td), alben beim 23aien im âBiler»
toälbli hinten ben Sdjlamrn baben 3toti»;
feben bett Singeren fürert fpriiben laffen.
Dagegen fdjon mebr ein Sdiläd finb
bann bie fertigen Aäfeli unb ©badjeli,
toenn fo red)t fd)öne Cölafürig brannen
ift mit Dupfert unb Dauggen in allen
Sarben, ja fogar Doggeli unb ©btie unb
©eifeen unb toeib ber ffiugger toas nodj
alles ift braufgemalt! 3m letzten 9laum
entlig ift ttodj bie Sd)nit3erei oon S3cien5
unb bie 3ntarfia oon 9linggenberg, toie
id) ötnel oon ber aififd)e bab budjfta»
biert, bie fidj audj rüeig börfen gfebau»
en Utffen.

©s liebe fidj öppen nod) oiel tarnpeu
oott Sachen, bie alle 3U taufen finb, aber
grab jebt ift mir am 93Ieiftift ber Spit3
abgebrodjen uttb bie Dinte bat mir ber
tleine Aansli usgeljeit, als idj Üjn bas
Iet3te 5Jtal beim Sdjriben bab gaumen
ntüffen, unb fo mub idj bier oerbleiben,

©uer treuer
IRuebi fiuegguet, Ufteligstoäd)ter.

§raueniüat)lrcci)t.
gcß roerbe älter mit ber geit
Elttb Etüger unb Begreif :

@0 niaticlje grau ift beut nucl) nicljt
gür§ graucuftimmrect)t reif.

gürtgft rourbe itnf're Iftiiffe mat
— S3tn beute nod) cbacEiert —
©efebtoffen, gänfeberbeugteieb
gur Stugfteûung geführt.

.©§ bat fold) 9Dîaffenau§ftug mid)
8tuf§ tieffte ftetê empört;
îllan Eommt gur ©iugetgettung nidjt
ltnb fdjroierig ift ber glört.
®rum bnBcti '§ Slini ficf) ureb icb
©teieb feitroärtö Eongentriert,
Hub bon ber großen §erbe un§
S8eftmögtid)ft ifotiert.
Unb Big gum SJlaggipnbtllou
Sa gittgS aud) roirEIidj fein,
®ort fteffte fid) — mir graut'® nocb Çeut —
®ann ba® Slerbängntg ein.

®ie §erbe febtürft' am SJlitteltifcb
— ®cr Sörabbeit itb'fcben üoßn —
©ang nadj ©efatten unb mit ©ier
®ic göttliche föouiüon.

Sffiir traten an ben ©eitentifd),
®a fprad) bie Slouittongpuppe
©ebr febnippifeb, büb'üfd), unberfebämt;
„gür ©biober giöts Eei ©uppe." •

gür Stinber! fagt bie buntinc ®rub,
— ®cr SluSbriicE ift nod) tinb —
S8er Stugen bat, ber fiebt bod) gteieb.
Saß roir groet — gräutein finb.

ga, matt roirb älter mit ber geit
Unb Etüger unb Begreift:
©0 mandje grau ift lang noclj nidjt
gür® ©tunmredjt 'rangereift.

©uffragrettt.

Druck und Verlag : Bucbdruckerci 3ul es Werder in Bern. — 5ür die Redaktion : Dr. R. Bradjcr, Spitalackerftraße 69, Bern.
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S.L.àK.
0 Tanzbodenstimmung.

Handorgel, Baßgeige und Klarinett',
Unter Bäumen ein herrliches, glattes Parkett,
Drauf drehn sich im netten, zierlichen Schwung
Die Pärchen in Heller Begeisterung
Und dichtgedrängt staut sich die Menge drauß'
S'sieht fast wie beim „Bäregrabe" aus,
Staubmantel, Schlitzjüpon, Bernertracht,
Flitzen im Neigen bunt durch die Nacht,
Und eine Tangobloufe, ein schottisches Kleid,
Drinn steckend die hübscheste, zierlichste Maid,
Schmiegt fest sich an ihren Tänzer ganz:
„Potz Donner! Das ist ja Schiebctanz."
— In Deutschland verboten, den Frommen ein

Gräuel
Und doch das niedlichste Paar in dem Knäuel,

Ich steh' halb entrüstet, halb schönheitstrunken,
In den Anblick des tanzenden Paares versunken,
Bis endlich mit einem Mollakkord
Die Musik bricht ab, und das Pärchen zieht fvrt,
Gar zärtlich umschlungen, mit leuchtendem Blick:
Nein! Das war kein Schiebetanz — das war das

Glück,

II, Kunsthalle,
Mit Schirm und Stock darf niemand hinein,
Von wegen den Attentaten:
Und doch wär so manches Bild drin reif
Für Wahlweiberheldentaten.

Die neueste Richtung dominiert,
Dekadenz in Farben gepriesen:
Verzeichnete Akte, badende Freeks,
Mannweiber und Zimperliesen,

Drei farbige Kleckse von Amiet
Sind Kleckse von näher und ferner;
Ein Trost für uns aber bleibt immer noch:
Gottlob! der Buri, der Berner,

Und sind auch die meisten Bilder so,

Daß es schwierig ist sich zu äußern:
So geht uns doch gründlich das Herze auf
Beim Rodo de Niederhäusern,

Und endlich hat dich die ganze Misère
Bis ins tiefste Gemüt verdrossen;
Tröst' dich! Beim Ausgang verheißend steht:
„Um halb sechs Uhr wird geschlossen," —

III, Hcimatschutztheater,

Im Rüseligarten blieb Sieger
Bis dato im Hosclupf
Hans Jndergand mit der Laute
Und Greyerz mit seinem „Chlupf". —

Doch lohnt sich aus sonst meist prächtig
Im Garten der „Abesitz",
Obwohl der Chasperl mitunter
Sehr arm ist an Mutterwitz,

Er hat Hans Sachsen die Derbheit
Alleinig nur abgeguckt:
Doch zeigt er dafür uns gründlich
Wie der räuspert und wie der spuckt.

Auch wär' wohl ganz sicher für manchen
Modernen Heimatschutzschatz
Zu Mailand im Rosengarten
Der allervernünstigste Platz, — gmia.

Landesusstekig, anfangs Heumonet 1914.

Werte Redakzion!
Ich hab mich denn richtig seither noch

mengsmal versumet in der Dörflipinte,
aber heute mill ich der Versuchung mi-

derstehen und lieber dergleichen tun, als
hätt' ich den Aeckengstabi, und gar nicht
hinschauen, sondern nebendüren gehen so
steif wie ein Cheigel.

Da ist schon grad unterher der Pinte
ein Naum, wo man sich ein Wili gilt
unterhalten kann, nämlig im Heimat-
schutzbasar. Was da alles für tusigs-
schöne Sachen usgstellt sind! Alles wäre
zum Mitnehmen, wenn nur mein Port-
inone nicht immer so die Schwindsucht
hätte. Aber mit dem ist es meistens so,
daß ich oft selber nicht mehr weiß, wa-
rum ich es eigentli noch im Hosensack
nachentrage. Ja. wenn ich jetzt nur so

chlingelen könnte mit den Grampolschi-
ben, ich wüßte meinetüri, was ich alles
erhandlen und heimfugen würde für die
Groppen zu Hause und auch für meine
Luise, von wegen um sie wieder zu be-
sänftigen von ihrem bolder, den sie mir
seither nachentreit, weil ich ihr denzemal
nicht entgegengegangen bin, sondern, wie
es im Lied heißt, im Röseligarten auf
sie gewartet habe, und sie dann unter-
wegs ist bliben stecken mit ihrer Kinds-
trotschge. Wenn ich ihr etwa so ein
Särwis aus Heimberger Porzellan heim-
bringen würde, die wäre sicher umen
zufrieden, vom silberigen Gschir, das
auch usgestellt ist, gar nicht zu reden.
Und das andere Züg alles, die schönen
Helgen, die Spitzen und gestickten Tü-
cher, ilnd die Spielzeuge und Schmuck-
fachen alle! Da findet sicher jeder et-
was nach seinem Gu und nimmt es mit.
wenn er den nötigen Klang dazu hat.

Doch mir wollen jetzt lieber über die
Dorfstraße überen träppelen auf die an-
dere Seite, wo die Ausarbeiten ihr
Standörteli haben und man sehen kann,
wie sie in Wirklichkeit usgeübt werden.
In der vorderisten Stube ist die Ap-
pizeller Stickerei daheimen. Da kann
man den Meitscheni auf die flinggen
Fingeren luegen, wie die mit den Nadlen
hin und her pfuren und so die schön-
sten sidigen Blumen und verschnörgge-
leten Namen, die unserem fast nicht le-
sen kann, auf die Tüchlein hexen. Aber
beim nächsten Naum ist noch die grö-
ßere Hexerei zu bestunen. Da ist die
Klöppelei aus dein Luterbrunnental und
dem Ereierzerländli achen daheimen. Wie
die zwo da die Klöppeli umenangeren-
schießen! Ich hab währli ganz Angst
bekommen und gedäicht, das werde ein
schönes Eehürsch und eine Verlirete in
dem Fadenchörbli geben, aber statt des-
sen sind drus kunstgerecht und flotti
Spitzenchrägli geworden und zierliche
Decheli. In der Stube nebendran ist
die Husweberei aus dem Oberhasli oben
achen ingekehrt. Da kann man sehen,
wie schöne Tücher und währschaft Ziech-
li gemacht werden, die es wohlöppen ein

paar Jährt tun mögen. Aber am mei-
sten Freud hab ich doch immer wieder
an dem Bürschtu, der das lustig Cha-
chelgschir herstellt, als wärs grad nu-

men so ein Schläck. Aber grad so ein
Schläck ist es sicher nicht, wenigstens seine
Finger möcht ich nicht abschläcken, wenn
er so recht naß geöräcklet hat. Das hat
mich wieder an meine Bubenzeit erin-
nert, wo wir Wilergielen, denn so einer
war ich, alben beim Baien im Wilsr-
wäldli hinten den Schlamm haben zwü-
scheu den Fingeren füren sprützen lassen.
Dagegen schon mehr ein Schläck sind
dann die fertigen Häfeli und Chacheli,
wenn so recht schöne Glasürig drannen
ist mit Tupfen und Tauggen in allen
Farben, ja sogar Toggeli und Chüe und
Geißen und weiß der Gugger was noch
alles ist draufgemalt! Im letzten Raum
entlig ist noch die Schnitzerei von Brienz
und die Intarsia von Ringgenberg, wie
ich ömel von der Afische hab buchsta-
biert, die sich auch rüeig dörfen gschau-
en lassen.

Es ließe sich öppen noch viel tampen
von Sachen, die alle zu kaufen sind, aber
grad jetzt ist mir am Bleistift der Spitz
abgebrochen und die Tinte hat mir der
kleine Hansli usgeheit, als ich ihn das
letzte Mal beim Schriben hab gaumen
müssen, und so muß ich hier verbleiben.

Euer treuer
Ruedi Luegguet, Usteligswächter.

S i

KrânwAdlreOl.
Ich werde älter mit der Zeit
Und klüger und begreif':
So manche Fran ist heut noch nicht
Fürs Franenstimmrecht reif.

Jüngst wurde uns're Klasse mal
— Bin heute noch chvckiert —
Geschlossen, gänseherdengleich
Zur Ausstellung geführt.

.Es hat solch Massenausflug mich
Aufs tiefste stets empört;
Man kommt zur Einzelgeltung nicht
Und schwierig ist der Flört.
Drum haben 's Mini sich und ich
Gleich seitwärts konzentriert,
Und von der großen Herde uns
Bestmöglichst isoliert.

Und bis zum Maggipavillon
Da gings auch wirklich fein,
Dort stellte sich — mir graut's noch heut —
Dann das Verhängnis ein.

Die Herde schlürft' am Mitteltisch
— Der Bravheit ird'schen Lohn —
Ganz nach Gefallen und mit Gier
Die göttliche Bouillon.

Wir traten an den Seitentisch,
Da sprach die Bouillvngpuppe
Sehr schnippisch, höhnisch, unverschämt:
„Für Chinder gibts kei Suppe." '

Für Kinder! sagt die dumme Trud,
Der Ausdruck ist noch lind —

Wer Augen hat, der sieht dvch gleich.
Daß wir zwei — Fräulein sind.

Ja, man wird älter mit der Zeit
Und klüger und begreift:
So manche Frau ist lang noch nicht
Fürs Stimmrecht 'rangereift.

Suffragretlt.

Druck uuä Verlag: kuchclruckerci Iul es wcräer in kern. — Siir clie Ucciaktiou: vr. si. kracher, Spital a ckerstraße öS. kern.
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